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Der Todtenge äber Muck, oder Marie und Leopold. 
a a Erzählung von H. Kletke. 5 


‚trübe Zeit war an ihm voruͤbergegangen, aber noch truͤber, jammervoller hatte 

ſich draußen das Leben geſtaltet, und während der Tod an dem engen Gemache 

e we DR des Verwundeten ohne Aufenthalt voruͤberſchlich, wehte fein Gifthouch täglich hun⸗ 
Ne a Cortſebzung.) b 5 . dert Geſunde an, in der ungluͤcklichen, uͤbervollen Stadt. Diefer furchtbaren Gegen⸗ 

i Inzwiſch A 50 Hanſel, nachdem er ſich mit allem Gelde, was er gefunden, wart ward ſich Leopold erſt voͤlig bewußt, da er hörte, was ſich geſtern begeben hatte. 
belaſtet hatte, die laͤngſte Zeit ſchon umſonſt bemüht, einen Kaſten zu erbrechen, | Sein Blut erſtarrte beidem Gedanken der Gefahr, welcher Marie allein durch einen 
den Pinto in der Verzweiflung zugeſchlagen, und deſſen Schluͤſſel er bis zu ſeinem Zufall entgangen war. Die unglückliche Tochter Pintos befand ſich feit geftern in einem 
Tode in der Hand bewahrt hatte. Bei dieſem Geſchaͤft war ihm die ſchoͤne Zuſtande der tiefſten Betruͤbniß. Als der Todtengraͤber, nachdem er fie von dem 
Maria ganz aus dem Sinn gekommen, aber mit einmal gedachte er ihrer, und tollen Hanſel errettet hatte, feine Knechte in das Haus ſchickte, weil er vermuthete, 
da der Hauptmann ſich nicht wieder ſehen ließ, ahnte er eine Tuͤcke deſſelben, die Auftuͤhrer könnten Feuer angelegt haben, fanden fie die Leiche Pinto's, die 
gab Alles Andere auf und rannte hinaus. Er kam gerade dazu, als ſich der ſeine Moͤrder an einem Pfoſten aufgeknuͤpft hatten. Sie ſchnitten ſie los und 
Hauptmann unter dem rohen Gluͤckwunſch der Menge, „die jubelnd ihren Raub verſuchten es, den alten Mann wieder ins Leben zu rufen; indeß überzeugten ſie 
hinausſchleppte, mit ſeiner Beute entfernen wollte. Hätten fie freilich eine Ah⸗ ſich bald, wie jede Bemuͤhung an ihm erfolglos bleiben muͤßte, da nicht das Haͤn⸗ 
nung gehabt, welche Koſtbarkeiten Marie bei ſich trug, fie wuͤrden die Arme zer- gen ſondern die unmenſchliche Behandlung der Wüthenden ihm den Tod gege- 


nahen Eiabruch der Nacht. 


thig, die ungluͤckliche Marie zu befreien. „Was faͤllt Dir ein, Hanſel,“ wendete 


nem Leben!“ und gab ihm einen Fauſtſchlag, daß er Marie fahren ließ und zu 


len, es war dies der ſchwediſche Hauptmann und der tolle Hanſel. - 


riſſen haben. „O Du Schuft von Hauptmann!“ ſchrie Hanſel zornig, „was 
fuͤhrſt Du fie denn fort, gehört fie nicht mir, hab ich fie nicht gewonnen?“ — 
„Das iſt kein Biſſen für Dich,“ entgegnete der Hauptmann, „geh fort, Hans 
ſel, Du haft das Deinige.“ — Zitternd vor Wuth, fprady Hanſel: „Laß ſie los, 
Schurke, zum letztenmal, laß ſie los.“ Der Hauptmannn laͤchelte ſpoͤttiſch: „Und ich 


ſage Dir, fieift nicht fuͤr einen Bauer, wie Du biſt. Vertritt mir den Weg nicht, fort, eh' 


ich das Schwert ziehe!“ „Ei u feſter Hauptmann!“ rief Hanſel außerſich, „das wol⸗ 
len wir ſeh'n!“ Er griff nachder Erde und traf mit einem Steine die Schlaͤfe des 
Hauptmanns ſo kraͤftig, daß er den Knochen zerſchmetlerte, und das Gehirn her⸗ 
ausſpritzte. Dieſer grauenvolle Anblick floͤßte auch den Roheſten einen Schauder 
ein, daß ſie ſich ſchweigend und entſetzt abwendeten. Hanſel wie im Wahnſinn 
lachte laut auf, und griff nach der halbohnmaͤchtigen Maria. So eben bog ein 
gewaltiger Karren langſam aus einer Quergaſſe auf den Ring ein. Bis oben 
auf war der Karren angefuͤllt mit Leichen. Muck, der Todtengraͤber, mit zwei 
Knechten ging nebenher. Er war erſtaunt, auf dem veroͤdeten Platze, wo der. 
umherliegenden Peſtleichname wegen, Niemand gern verweilte, ſoviel Menſchen 
zu finden, augenſcheinlich in einem Geſchaͤft begriffen, und noch dazu bei dem 
Als er naͤher kam und ſah, daß das Getuͤmmel vor 
dem Hauſe Pinto's war, hieß er die Knechte halten und ging raſch hinzu. Der 
Zuſammenhang, den er geahnt, ward ihm ſogleich klar. Vor allem ſchien es no: 


er ſich mit Ernſt zu dieſem, „was zerrſt Du die Jungfrau? Was ſoll das heißen? 
Fuͤrchtet Euch nicht, Jungfrau, Ihr ſteht unter meinem Schutze.“ — 


„Bekuͤmmert Euch nicht um die Lebendigen, Todtengraͤber,“ war Hanſels 


Antwort. „Sie iſt einmal mein, ich ſag's Euch und behaupt' es mit meinem 
Leben. Haltet Euch nicht zu lange auf,“ warnte er, Marie feſt umſchlingend. 
„O Du heilloſer Bube,“ ſagte der Todtengraͤber, „was liegt auch an Deir 


Boden ſtürzte. „Verflucht die Hand, die Euch ehrlich begraͤbt!“ tief Muck zu 
den Uebrigen. „Daß Euch die Hunde jedes Glied vom Leibe reißen, Euch und 
den Eurigen, wenn Ihr nicht fortgeht. Seid Ihr wahnſinnig! ſeht nur, wie 
alle Leichname dunſten gegen die Nacht zu, Gift athmet Ihr, Gift!“ 

Dieſe nachdruͤckichen Worte eines Mannes, der gerade in ſolcher Zeit von 
großer Wichtigkeit war, machte auf Alle augenblicklichen Eindruck. Ueberdieß 
war fie ihrer Führer, der Anſtifter zu dem ganzen Unternehmen, beraubt, und 
hatten auch die erſte Wuth in den vorhergehenden Auftritten ſchon befriedigt. 
Nach einer kleinen Weile war der Platz leer von ihnen; nur zwei blieben als 
Süuͤhnopfer des Frevels und mußten die widtige Geſellſchaft der Peſtleichen thei⸗ 


7. Leopold. 


In einem kleinen Stuͤbchen des Todtengraͤbers ſaßen Leopold und Marie. 


ben. Sein Tod konnte der Tochter nicht verheimlicht werden, die, wenn ſie 
gleich dies traurige Ereigniß ahnte, doch eine leiſe Hoffnung hegte, ihr Vater 
koͤnne, wie Joſephe und der Knecht in einem ſichern Schlupfwinkel unentdeckt 
geblieben. fein... So Vieles zu ertragen, da es ſich nur in dem kurzen Zeitraum 
von kaum einer Stunde draͤngte, gehoͤrte wohl mehr als die Kraft einer Maͤdchen⸗ 
feele, aber das Ungluͤck ſtaͤhlt wunderſam auch die Schwaͤchſten ſo raſch wie es 
kommt. Das iſt ein großer Troſt, den das Ungewiſſe der Zukunft mit ſich führt. 
Leopold theilte den Schmerz der Geliebten, er war nicht bemuͤht ſie durch jene 
Menge von Troſtgruͤnden zu beruhigen, die dem Betrüͤbten ſo leer und kalt 
erſcheinen, weil er nicht denken kann, daß ein Anderer je eben ſolchen Schmerz 
gefuͤhlt habe, aber ſeine Blicke ſprachen zu ihrer Seele, daß ſie, bei allem Verluſte, 
noch einen Freund habe, einen treuen Freund durch das ganze Leben. 

Mit einem freudigen Geſicht trat jetzt der Todtengraͤber in's Zimmer. „Gott 
ſei ewig gedankt,“ ſprach er, „die Peſt ſcheint nachzulaſſen, ſo wird doch wenig⸗ 
ſtens nicht ganz Schweidnitz ausſterben. Und Ihr, Junker Leopold, es wird 
nicht lange mehr dauern, ſo ſeid Ihr ſo ruͤſtig und geſund wie zuvor, eh Euch 
das Schwerd des Hauptmanns in den Kopf fuhr.“ 

„Es iſt mir immer,“ ſagte Leopold, „als wenn in der erſten Zeit, da ich ohne 
Bewußtſein dalag, oftmals eine Geſtalt an meinem Lager geſeſſen; fie war mir 
bekannt, aber jeder Gedanke verwirrte ſich in meinem gluͤhenden Kopf: wenn ich 
einen Namen rufen wollte, ſo wirbelten wieder tauſend Erſcheinungen vor mei⸗ 
nen Augen, und die Stimme verſagte mir. Nun dürft Ihre ſagen, Freund 
Muck; lange habt Ihr's gelaͤugnet.“ 

Der Todtengraͤber laͤchelte: „Freilich, ich weiß es, aber ich ſchweige; ich rath? 
Euch, daruͤber die Jungfrau Marie zu fragen.“ 

d meine Marie,“ rief Leopold, Marie’s Hände ergreifend, „ja Du biſt es 
geweſen, Du warſt die Engelsgeſtalt, die ſich auf mich niederbeugte in meinem 
ſchweren entſetzlichen Traume. Jetzt ſteht es immer klarer und klarer vor mir, 
wie ich Dich geſehen habe und Du Deine Haͤnde auf meine Stirn legteſt, — o 
mein Gott, Marie! Marie!“ a EIER 

„Maͤßigt Euch, Junker!“ warnte der Todtengraͤber, „Ihr hättet es gar 
noch nicht wiſſen ſollen, wenn Ihr fo ungeftüm ſeid.“ e 

„Die alte Joſephe,“ erzählte Marie, „wurde in der ungluͤcklichen Nacht Dei⸗ 
ner Verwundung durch das Geſchrei der trunkenen Soldaten aufgeweckt und 
eilte ans Fenſter, wo ſie gerade noch ſahe, wie ſie Dich fortbrachten; doch erkannte 
ſie Dich nicht. Ich ahnte kein Ungluͤck da ich Dich gebeten hatte, ſo lange zu 
verweilen, bis die Soldaten“ — i , BE . 

Leopold unterbrach ſie: „Ich durfte nicht, einzige Marie, denn fie drohten, 
die Thuͤre zu erbrechen.) f e n 3 
„Als mir am Morgen,“ fuhr Marie fort, „Joſephe den Vorfall mittheilte, 
ftürzte ich ohnmaͤchtig zu Boden, denn ich glaubte nicht anders, Du ſeiſt todt. 


Nur die aͤußerſte 


Sorgfalt und Pflege des gutherzigen Mucks halten Leopolds 
Leben gerettet. 1 


Nun befand er ſich langſam geneſend, außer Gefahr. Eine 


Als ich wieder zur Beſinnung kam, war mein Erſtes hierher zu eilen, Joſephe 
hatte zum Gluck den Todtengraͤber erkannt. Ach mein Leopold, laß mich ſchmei⸗ 


gen über it, da a 

len des To in geg pe i n ah, d doch 

mein einziger Eroſt hei Die zu fein. Als die Peſt zunahm, dürfte ſch nicht mehre m 
das Haus Verlafjen, nur die Joſephe konnte ich noch heimlich A on, to 


aſſen, 8 
um uns gegenſeitig Nachricht zu bringen.“ 
ae, ich e Deiner treuen Liebe!“ rief Leopold. „Ja Alles.“ 
PVergiß nicht,“ ſagte Marie, auf Muck wueiſend, der ganz in Gedanken ver⸗ 
Toren ſchien, „der Mann, dem ich meine au Gr We biſt Du 
Dein Leben ſchuldig.“ 


* 
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„Und Ihr wollt nicht dem Rathe des Mannsfelders folgen?“ 

„Nein, Schulenburg, wir ſchlagen morgen. Du kehrſt zu dem Bed 
zurück, ihm das zu Wit r e ſah der Juͤngling ſeinem Herrn 
ins funkelnde Auge. — „Doch nein,“ fuhr dieſer fort, und reichte ihm verfoͤh⸗ 
nend die Hand, „bleib' bei mir, ich ſende einen andern Boten, der mir weniger 


aͤchtigen 


— TEEN = IELDE 


es e aue Nein wahrhaftig nicht! Freund Muck, Ih i Land 

1 ich da 8 ! „ Ihr theuer iſt, als Du, mein Herzensfreund. Morgen die Trompeten ſchmett 

5 Valet a f i gehandelt; ich bin ein armer Menſch, ohne Hab die Pauken wirbeln und die Karthau⸗ f bet 1 
2 cn van EU re 23 auen do 2 : . 

und Eut, namenlos, in 2 Welt verſtoßen, ich kann's Euch ſicher mein Een. i hr 2 eg bet Bose e un 


lang nicht vergelten, aber könnt ich's auch, eine ſolche Schuld ſchreibt ſich nichtf 
ab, ſie geht durch's Leben. Ja, braver Muck, ſchuͤttelt den Kopf nicht, Ihr habt 


viel an mir gethan, an einem Menſchen, der Euch fremd und gleichgültig wor.“ 
Diäer Todtengraͤber ſchuͤttelte zu Leopolds Worten bedenklich den Kopf. „Ich 
hab' eine heilige Pflicht gegen Euch uͤbernommen,“ erwiederte er ſehr ernst, „eine 


Pflicht, die faſt fo alt iſt, als Ihr ſelber.“ 


1 


e mich?“ fragte Leopold ſtaggen d 
„Eine Pflicht! und noch mehr, Junker, ich habe Euch gekannt, eh' Euer 


Pflegevater Euch je geſehen hatte.“ 2 er 
„Mich gekannt? meine Eltern? Sprecht, um Gotteswillen ſprecht!“ 
„Das will ich,“ ſagterder Todtengraͤberz „denn es iſt nun an der Zeit, daß 

ich es darf. Ihr ſollt Alles erfahren, was ich ſelber wei g 

Re Fortſetzung folgt.) 


18 Ritterliche r Sinn. 
ia 4 Hiſtoriſch⸗ romgntiſches Gemälde aus den Zeiten des dreißigjährigen Krieges. 
dr Von A. von Tromlitz. 
(Fortſezung.) 
mog 7 7 . n 05 +14 R 
Nicht lange nach Schulenburg war auch Herzog Chriſtian von Braun⸗ 
ſchweig aus dem Haag abgereiſt. Im Angeſicht des ganzen Hofes hatte er vor 
der Koͤnigin knieend feierlich gelobt, nicht eher fein Schwerdt ruhen zu laſſen, 
bis ihr Gemahl in ſeine heiligen Rechte zurückgeführt, friedlich das Land feiner | 
Vaͤter beherrſche. Den Handſchuh, dieſes theute Zeichen der Gunſt, heftete die 
Koͤnigin neben die weiße Schwungfeder auf feinen Hut, und bis an feinen Tod 
hat er ihn treu und ehrlich bewahrt. ; | 
Bald war ſein Heer verfammelt; Er zog damit nach der Pfalz, doch die 
Spanier verlegten ihm den Weg; er kehrte zuruck, und übergab Paderborn, wo 
ihm der Schatz, den er in der Domkirche fand, beſonders der ganz von gediegenem 
Golde 80 Pfund ſchwere heilige Liborius, treffliche Dienſte leiſtete, friſche Truppen 
zu werben, und ſie zu beſolden. Aus dem hier gefundenen Silber ließ er Thaler 
prägen. Auf det einen Seite dieſer Thaler ſtreckte eine Hand ein Schwerdt aus 
den Wolken, darunter ſtand des Herzogs Name, auf der andern Seite las man: 
Gottes Freund, der Pfaffen Feind. 25 f 
Doch bald verließ er Weſtphalen, feine Vereinigung mit Mannsfeld zu 
bewirken, zog in die Länder des Kurfuͤrſten von Mainz, und nahm Hoͤchſt mit 
Sturm ein. Aber Tilly und Cordova verſammelten bei Aſchaffenburg ihr Heer, 
und zogen ihm entgegen. Der Tag der Schlacht ruͤckte heran. 
Es war am 9. Juni 1622, als Herzog Chriſtian des Abends in feiner 
Wohnung ſaß, und dem entſcheidenden Augenblicke entgegenſah, wo er endlich 
in offener Feldſchlacht, das ſeiner Dame gegebene Geluͤbde loͤſen konnte. Die 
Nachrichten von dem Herantuͤcken der Feinde waren eingelaufen, und er bera⸗ 
thete mit ſich ſelbſt: ob er der Meinung mehrerer ſeiner Oberſten folgen, und 
ſich die Schlacht vermeidend uͤber den Main ziehen ſollte. Sein ritterlicher Sinn 
ſtritt dagegen, ſeine Uetheilskraft mußte den erfahren 
denn not wenn er Hoͤchſt verließ und auf das linke Mai 
konnte er die Vereinigung mit Mannsfeld bewirken, und dann dem ſpaniſch⸗ 
ligiſtiſchen Heere mit wahrſcheinlichem Erfolge die Spitze bieten. 
Noch ſaß er hierüber in ernſten Betracht 
in ſein Zimmer ſtürzte. „Willkemmen,“ tie 
kommen, mein Waffen- und Bundesbruder, 
Mannsfelder ?? 
„Gute Botſchaft, Herr, 
von Darmſtadt, und zieht Euch entgegen, 
den Main zu kommen, moͤchtet jede Schlacht vermeiden. 
ſchon die Wachtfeuer Tilly's und der Spanier. 
„und zweifelt der Mannsfelder, daß wir ohn 
„Ja, gnaͤdiger Herr!“ BEN 
„So wollen wir es ohne ihn verſuchen, 
„Segzt nicht Alles auf das Spiel!“ bat Schulenburg. 
Kriegsruhm, Herr Herzog, auch Eurer Dame Gluͤck ſetzt Ihr daran.“ 
„Fuͤr meine Ehre muß ich fechten, für meine Dame bl 
faßte den Hut, deückte den Handſchuh an feine Lippen. 
dies Pfand der Liebe in das dickſte Gewuͤhl der Feinde tragen, 
46 ein Zeichen fein, wie die weiße Fed 
von Jory, und fiehft Du es morgen 
„So laßt es mich on Euren S 


a) 


er iſt mit einem Theile feines Heeres in der Gegend 
e ihn fiegen konnen?“ 


ſagte Herzog Chriſtian unwillig. 


ſinken, dann wiß', ich bin am Ziele.“ 
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ſchnell, und faßte 


R 


Die Reiterei floh, d 


en Kriegern beipflichten, Gewerbeſteuerſatz bezahit wird, zulaͤßig. Gewerbetreibende dieſer Art von bedeu⸗ 
nufer überging, nur fo tendem Umfange, find in der Regel bis zu 12 Rthlr. und ſelbſt darüber, mas 


ungen verſunken, als Schulenburg Gewerbe nicht bezeichnet zu werden pflegen, 
f ihm der Herzog entgegen, „wills eingeſchaͤtzt, in welche dieſelben nach Verhaͤltniß ihrer Dienſtei 
was bringſt Du mir von dem moͤgens, ſo wie mit Beruͤckſichtigung ihrer Lebensweiſe und 


doch bittet er, Ihr möchtet eilen, uͤber der, ihrem, wie allen u 
Ich ſah von fern Staatslaſten nach ihren Verhaͤltniſſen beizutragen, in 


„Bedenkt Euren beſtimmt werden, indem eine ſolche Feſtſetzung die ganze 


uten!“ rief der Herzog, | fteuer verwandeln würde; denn, 
„Mich,“ rief er „ſollf wenn auch nur fuͤr einen einzelnen Stand, ein ge 
! den Meinen fol | ftelle wird, da laͤßt es ſich nicht vermeiden, daß nach 
er des ritterlichen Heinrichs in der Schlacht] gen Einſchaͤtzungen derſelben Klaſſe normirt werden, 


5 Euren Schlachthelm befeſtigen,“ ſagte Schulenburg menſteuer die Grundſaͤtze, 
nach dem Hute. „Rüͤhr' es nicht an!“ rief der Herzog, ſowohl wegen der, in ihrem 


ſei änſre Loſung und fo unſerm Schickſale entgegen. 
nn 


Am andern Morgen ruͤckte Tilly und Cordova ſo ſchnell an, daß das braun: 
ſchweigiſche Heer kaum ſo viel Zeit hatte, ſich in Schlachtordnung zu teuec, und 
einen Theil der Baggage uͤber den Main zu ſchicken. Freudig ritt der Herzog 
durch die Reihen feiner Soldaten, hoch im Winde flatterte der Handſchuh, als 
er vor die Reihen ſeiner Reiterei ſprengte, und fie zu einem Angriffe auf das 


5 Geſchüͤt ermuthigte. Dreimal ſtuͤrmte er an, dreimal wurden die Reihen der 
Seinen durch den Kugeleegen niedergeſchmettert, der aus 18 Geſchuͤtzen ihnen 
entgegendonnerte. Bei dem dritten Angriff ſtuͤrzte das Pferd des Herzogs, von 


einer Kugel getroffen nieder- Die Pappenheimer Reiter drangen vor, und kaum 
atte der Herzog Zeit, das Pferd Schulenburgs zu beſteigen, und ſich fo zu retten. 
a olk hielt Standz an ſeine Spitze ſtellte ſich der Her⸗ 
zog, doch war es unmoͤglich, mit ihm allein das Schlachtfeld zu halten. Er 
mußte den Befehl zum Rückzug geben, und die Unordnung wurde nun ‚allge 
mein; nur mit Muͤhe ſetzte er mit 500 Reitern durch eine Furth an das jenſeitige 
Ufer. Erſt drei Stunden vom Schlachtfelde konnte er die zerſtreuten Haufen | 
wieder fammeln. 1 
An eine alte Eiche gelehnt ſtand der Herzog, gab die noͤthigen Befehle, und 
ließ den Reſt feines Heeres an ſich voruͤberziehen. Der Schlag, der ihn getroffen, 
hatte ihn nicht entmuthigt, wenn er ihm auch das hohe feſte Vertrauen auf ſein 
Gluͤck, auf fein Heer genommen hatte. Tauſende waren gefallen, fein Geſchüͤtz 5 
war verloren; das ließ ſich wieder erſetzen, aber der Freund ward vermißt, er, der 
den Herzog gerettet, der ſich fe edelmuͤthig fuͤr ſeinen Herrn geopfert hatte, war, 
ſeiidem er dem Herzog fein Pferd gegeben, nicht wieder geſehen worden, 
Schulenburg war gefangen oder todt, das ſchmerzte den Herzog tief. Schon 
ſenkte ſich die Nacht, und immer noch war keine Kunde von ihm, keiner der 
Voruͤbergehenden konnte Nachricht von ihm geben. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


ueber die Klaſſenſteuer. 
(Beſchluß⸗) 


Gewerbetreibende, mit Grundeigenthum angeſeſſene, duͤrfen nicht zur 
letzten Claſſenſteuerſtufe eingeſchaͤtzt werden; fo wie ſolche, welche ein ſteuerpflich⸗ 
tiges Gewerbe treiben, nie als Ortsarme, auf Befreiung von der Klaſſen⸗Steuer 
Anſpruch machen koͤnnen. — Bäder, Brauer, Fleiſcher, und Gaſt⸗, 
Schank⸗ und Speiſewirthe ſteuern, wenn ſie den Mittelſatz an Gewerbe⸗ 
ſteuer entrichten, mindeſtens 4 Rihlr. jaͤhrlich an Claſſenſteuer, vorzüglich wenn 
mit dem Gewerbe Grundbeſitz verbunden iſt, oder mehrere Gewerbe zuſammen 
betrieben werden: Eine Einſchaͤtzung zu 3 und 2 Nthlr. iſt nur ſelten, und zwar 
nur bei äußerſt geringem Verkehr des einzelnen Gewerbes, wofuͤr der niedrigſte | 


1 


| 


| 
| 
. 


natlich einzufgäsen. — Beamte (Staats- und Communal) Aerzte, Nora - 
rien ıc, und überhaupt ſolche Klaſſen, welche dem Sprachgebrauche nach, als 
werden uberall in diejenigen Klaſſen 
nnahme, ihres Vers 
des Standes, wel- 
chen fie in der buͤrgerlichen Geſellſchaft einnehmen, gehören. Ganz beſonders iſt 
in Abſicht der Staats: und Communal⸗Beamten zu erwarten, daß dieſelben ben 
übrigen Staatseingeſeſſenen obliegenden Pflicht, zu den 
bereitwilliger Uebernghme 
mit einem guten Beſſpiele 


des, ſie treffenden Steuerbetrages ihren Mitbuͤrgern, 
welche, ohne Grundbeſiz 


vorangehen. — Die Kaſſenſteuer derjenigen Beamten, 
oder fonſtiges Einkommen, lediglich von dem, mit ihrem Poſten verbundenen 

Gehalte leben, kann keineswegs nach Maaßgabe der Hoͤhe ihres Gehaltes 
Natur der Klaſſenſteuen 
verandern, und letztere gegen den Willen des Geſetzgebers in eine Einkommen? 
wo einmal bei Beſtimmung der Claſſification, 
wiſſer Einkemmenſah feſtge⸗ 
eben dieſen Saͤtzen alle uͤbti⸗ 
und der hierdurch ewachſende 
einer wirklichen Einkom⸗ 

muͤſſen, 
dich 


Mißſtand würde um fo erheblicher ſein, als ſelbſt bei 
nach welchen Salariſten abgeſchaͤtt werden ı 
Gehalte gegebenen ſchaͤrfern und unaysıwei 


4 
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* 


) 


der Gewerbeſteuer-Abtheilung A. zahlen mindeſtens 4 Rthlr. jährlich, in ſofern 


Bezeichnung ihres Brutto⸗Einkommens, als wegen der unfundirten Eigenſchaft 


des Einkommens anders, als für die größere Mehrheit der Steuerpflichtigen, zu 


beſtimmen ſein wuͤrden. Es kann daher bei der Claſſification der Beamten, — 
die Überall einen Staat im Staate zu bilden nicht berufen ſind — nut darauf 
ankommen, ſie nach ihrem geſammten Verhaͤltniſſe in der buͤrgerlichen Giſell⸗ 
ſchaft zu derjenigen Steuerklaſſe abgeſchaͤtzt zu ſehen, welcher ſie ſich gegen die 
Abrigen Steuerpflichtigen anſchließen. — Sollte der Fall wirklich vorkommen, 
daß bei der, durch die Communal⸗Behoͤrden zu bewirkenden Veranlagung ein 
Offiziant über die Gebühr hoch eingelhägt wird, fo liegen in der Concurrenz der 
Koͤnigl. Regierungen bei dieſen Veranlagungen Mittel, um hierunter ieder Unge⸗ 
buͤhr abzuhelfen, wobei jedoch auf der anderen Seite dahin zu ſehen iſt, daß jede 
gegründete Beſchwerde der andern Steuerpflichtigen uͤber zu geringe Heranziehung 
der Beamten, vermieden werde. 
den Perſonenſteuerſatz. — Geſellen die nach der Art ihrer Arbeit, und der da⸗ 
bei zur Anwendung kommenden beſonderen Fertigkeit, beſſer als gewoͤhnliche 
Lohnarbeiter bezahlt werden, gehören in die 10. und. 11. Steuerſtufe, ſonſt in 
die zwoͤlfte. — Handler ohne kaufmaͤnniſche Rechte in der Gewerbeſteuerabthei⸗ 
lung B., ſteuten in der 3. Haupcklaſſe. Nur für ganz geringe Hoͤcker und deren 
ähnliche Gewerbetreibende, deren Beſchaͤftigung ſich derjenigen eines gewehulichen 
Tageloͤhners nähert, können ausnahmsweiſe, noch geringere Steuerſaͤtze zulaſſig 
werden. — Diejenigen kleinen Handwerker, die ihr Gewerbe nur nebenbei betrei⸗ 
ben, und ſich hauptſaͤchlch vom Tagelohne ernaͤhren, gehoͤren im Allgemeinen 
in die 10. und 11. Claſſenſteuerſtufe. — Handwerker: welche wegen der 
Zahl ihrer Gefellen und Arbeitsgehuͤlfen, gewerbſteuerpflichtig ſind, muͤſſen regel⸗ 


maͤßig mindeſtens zur Claſſenſteuerſtufe von 4 Rthlr. herangezogen werden, da 
es ganz unzulaͤßig fein wurde, die Steuerſaͤtze für die unterſte (4) Klaſſe, welche, 


den geſeblichen Vorſchriften nach, für Tagelshner, gemeines Geſinde, u. 


1 0 den n 

für die dienende Claſſe beſtimmt i Haushaltungen Anwendung finden zu 

laſſen, welche ſelbſt r Arbeitsgehuͤlfen im 
8 ey 


Lehne haben, Nur bei ſolchen Profefjioniften welche wegen Haltung eines öffent: 
lichen Ladens und Verkaufes aus dem Hauſe, gewerbeſteuerpflichtig ſind, deren 
Gewerbe aber wenig eintraͤglich, auch nur dem mindeſten Gewerbeſteuerſatze 
unterworfen iſt, bleibt die Anwendung geringerer Claſſenſteuerſaͤtze zulaͤßig. Des: 
gleichen allenfalls bei Webern, welche nur auf 2 Stühlen, ohne fremde Huͤlfe 
“arbeiten, unter gleicher Vorausſetzung des geringſten Gewerbeſteuerſatzes. 
Zur Hauhaltung gehoͤrt der Hausherr, oder, wo Frauen ſelbſtſtaͤndig eine 
Wirthſchaft fuͤhren, die Hausfrau mit ihren Angehoͤrigen, denen ſie Wohnung 
und Unterhalt geben, wozu aber Koſtgaͤnger oder Perſonen, die mit Gehalte 
ohne Lohne zu Dienſtleiſtungen angenommen ſind, nicht gezählt werden. Nur 
ſolche Perſonen alſo, welche durch Blutsfreundſchaft mit einander verwandt ſind, 
in demfelben Haufe wohnen, und aus dem Vermoͤgen des Hausherrn oder der 
Hausfrau erhalten werden, koͤnnen geſetzlich, als zu der beſteuerten Haushaltung 
gehoͤrend, angeſehen werden. Dieſe Beſtimmung iſt auch in der unterſten 


Steuerſtufe, wo die Steuer nach Köpfen, jedoch mit der Beſchraͤnkung auf hoͤch⸗ 


ſtens 3 ſteuerpflichtige Perſonen, fuͤr jede Haushaltung erhoben wird, ſorgfaͤltig 
zu beachten. — Hebammen, welche nach der Koͤnigl Cab. Ord. vom 16. Ja⸗ 
nuar 1817. (v. K. 1817. S. 270) von allen perſoͤnlichen direkten Abgaben 
befreit bleiben muͤſſen, find, auch wenn fie verheirathet find, dann von der Claſ⸗ 
ſenſteuer⸗Entrichtung freizulaſſen, wenn ihre Ehemaͤnner in der lezten Steuer⸗ 


ſtufe beſteuert werden und nach §. 4 des Claſſenſteuer⸗Geſetzes pom 30. Mai 
1820 in der unterſten Claſſenſteuerſtufe die Steuer pon den einzelnen Zahlungs⸗ 


e e jedem Angehörigen einer Haushaltung als Perſo⸗ 
5 


nenſteuer entrichtet werden ſoll. — Kaufleute mit kaufmaͤnniſchen Rechten, in 


€ 


ſie nicht die in der 1. od. 2, Hauptklaſſe erwaͤhnten Eigenſchaften befigen. — 
Muͤller, Kretſchmer, Kraͤmer, Fleiſcher, Baͤcker, Gerber, 
Bauergutsbeſitzer, und aͤhnliche Steuerpflichtige, 
klaſſe. — Schulden, koͤnnen bei der Claſſenſteuerſchaͤtzung nur inſoweit beruͤck— 


ſichtigt werden, als ſolche auf die aͤußeren Verhaͤltniſſe des Verſchuldeten nach Wien 26 


Geſüinde ſteuert in der unterſten Claſſenſtufe, 


— 


Lokales. 


1 
ut 
. . * 


(Feuersbrunſt.) Am 20. d. M., Abends kurz vor 11 Uhr, brach in dem 
Haufe, Kupfecſchmiedeſtraße Ne. 38, zu den „Sieben Sternen“ genannt, und 
dem Dr. med. Stern gehoͤrig, Feuer aus. Im Hofe befand ſich ein kleines 
Hintergebaͤude, in welchem ſich unten Apartements, oben aber Räume befanden, 
die zur theilweiſen Aufbewahrung eines Spiegel⸗ und Moͤbel⸗Magazins dienten. 
In dieſem Gebaͤude war auf eine bis jetzt noch unermittelte Weife das Feuer ent: 
ſtanden, und verbreitete ſich ſehr ſchnell in die obern Raͤume, doch waren auch 
die Loͤſch⸗ und Rettungsmannſchaften ſchnell bei der Hand, und es gelang, zu⸗ 
mal das Gebaͤude meiſt von ſtarken Brandmauern umgrenzt iſt (ausgenommen 
nach der Seite der Nadlergaſſe hin), das Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchraͤnken, 
und noch vor Verlauf einer Stunde alle Gefahr zu befeitigen. Verungluͤckt iſt 
Niemand, von den Spritzen wurden die Fleiſcher- und die Spritze der hieſigen 
Judenſchaft als die genannt, welche ſich zuerſt auf der Brandſtelle eingefunden 
hatten. 8 i G. R. 


Miscellen. 


Die in Muͤnchen erſcheinende Neue med. chirurg. Zeitſchrift giebt, nach der 
Medical Times, folgende Notiz uͤber die hygieniſchen Vortheile einer neuen Brod⸗ 


bereitung ohne Sauerteig: „Der ungenannte Verfaſſer ſchlaͤgt ſtatt des letzteren 
kohlenſaure Soda und Salzſaͤure vor. Er giebt folgende Formel an: Roggen⸗ 
mehl 3 Pf. z kohlenſaure Soda 2 Drachm., Salzſaͤure 5 Drachm. und 
25 Tropf., Waſſer 30 Unz., Salz 2/; Unz. Das auf dieſe Weiſe bereitete Brod 
enthaͤlt nur Mehl, Kochſalz und Waſſer, ſchmeckt ſehr angenehm, hätt ſich laͤnger 
als das gewöhnliche, wird leichter verdaut, erzeugt keine Säure, keine Gaͤhrung im 
Magen, und eignet ſich insbeſondere für Individuen, welche an Kopfſchmerzen, 
Flatulenz, ſaurem Aufſtoßen, Schmerzen in der Herzgrube, Gicht und Steinbil⸗ 
dung leiden; auch hält er es für nuͤtzlich in mehreren Hautaffectionen. Die 
ſchnelle Bereitungsart deſſelben wuͤrde einer Menſchenclaſſe die Entziehung des 
Schlafes erſparen; es würden 10 Procent Mehl erſpart. Bei dem gewoͤhn⸗ 
lichen Verfahren wird eine Menge Zuckerſtoff des Mehls zur Bildung von Koh⸗ 
lenſaͤure verwendet, was durch die neue Methode ohne dieſen Verluſt ebenſo voll⸗ 
ſtaͤndig erreicht wird.“ ö i ER 


Die Eiſenbahnen fuͤr die deutſche Ueberlandpoſt. Im Journal 
des oͤſterreich. Lloyd heißt es darüber unter Anderm daß die deutſche Ueberland⸗ 
poſt auch den Vortheil der groͤßern Sicherheit unter allen Umftänden gewährt, 
und man faͤngt nachgerade an dieſen Vortheil in die Wagſchale zu legen. Als 
lein dieſer Vortheil darf nicht auf Koſten der Schnelligkeit geltend gemacht wer⸗ 
den, denn England kann ſich nicht der Gefahr ausſetzen daß man in Frankreich 
die Nachrichten aus Oſtindien kenne und in England darnach handeln laſſen 
koͤnne, bevor ſolche über Deutſchland dahin gelangen würden. Dieſe Gefahr 
würde bei dem Zuge uͤber Wien und Prag beſtehen, nicht aber bei dem Zuge 
über Bruck und Salzburg welcher um 6 Stunden kuͤrzer ift als die franzoͤſiſche 
Linie, alſo die Moͤglichkeit darbieten wird daß die oſtindiſchen Nachrichten faſt 
gleichzeitig und jedenfalls fruͤher in England bekannt ſein werden, als ſolche von 
Paris aus dahin gelangen koͤnnen. Dieſer Geſichtspunkt darf durchaus nicht 


kleinere verlaſſen werden und deßhalb wuͤnſcht die engliſche Regierung im Verein mit der 
gehören in die 3. Haupt- oſtindiſchen Compagnie den Bau der Bruck⸗ Salzburger Linie und nicht den 


Zug uͤber Wien, Linz und Salzburg, weil ſolcher 44 Meilen und von Bruck 
Meilen lang ſein wuͤrde, zuſammen 70 Meilen, waͤhrend der 


ſichtbar einwirken, und der Schuldenzuſtand fo notoriſch iſt, daß der Zug von Bruck nach Salzburg nur 30 Meien betraͤgt, alſo Unterſchied 40 Mei⸗ 


Belaſtete, ſelbſt dem aͤußeren Anſchein nach, in eine niedere Claſſen⸗ 
ſteuer hinunter gedruͤckt werde. — Fuhrleute, welche nur 2 Pferde halten, 
und ſelbſt (ohne Geſinde) Knechtsdienſte verrichten, zahlen jaͤhrlich 4 bis 6 Rihlr. 


Claſſenſteuer — Tageloͤhner, welche außer einem lediglich zun Wohnung des 


Eigenthuͤmers dienenden Haufe, Grundſtuͤcke befigen, duͤrfen nur in ſeltenen 
Faͤllen zu letzten Klaſſenſteuerſtufe eingeſchaͤtzt werden, die nur fuͤr beſitzloſe 
Tageloͤhner und Lohnarbeiter, und für das gemeine Geſinde beſtimmt iſt. — 
Under irarhete, und einzelne Perſonen zum ſelbſtſtaͤndigen Leben, fie mögen 
ch in oder außer dem Haufe bekoͤſtigen, und eigene oder keine Bedienung haben 
muͤſſen als Haushaltung habende Perſonen angeſehen, und deſteuert werden, 
Im Allgemeinen aber iſt die Claſſenſteuer an die Stelle der fruheren perſoͤnlichen 
Abgaben getreten, um einen bedeutenden Theil des Staatsbedarfes zu decken. 
Sie ſoll zwiſchen einer, ohne genaues Eindringen in die Vermoͤgens⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Pflichtigen, nicht ausführbaren, und deshalb immer gehaͤſſigen Ein⸗ 
f kommenſteuer, und einer die Geſammtmaſſe aller Einwohner, ohne allen Unter⸗ 
ſchied gleich treffenden Kopfſteuer, die Mitte halten, und die verſchiedenen Klaſ⸗ 
ſen der Pflichtigen, nach einer, auf wenigen und leicht erkennbaren Merkmalen 
beruhenden Abſtufung, beſteuern. Sie ſoll daher keine Einkommenſteuer fein, 


und es kann alſo dabei nicht auf Vergleichungen, unter den zu derſelden Klaſſe 


anzuſchatzenden Pflichtigen, ſondern nur darauf ankommen, wohin ein jeder 
Steuexpflichtiger, nach feinen geſammten buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen gehört. 


1 
\ 


len oder 6 Stunden. Gegenwärtig dauert die Courierreiſe nur 100 Stun⸗ 
den und darunter; naͤchſtens wird man über Wien, Berlin, Koͤln und Oſtende 
in 77 Stunden; Ende 1849 uber Wien und Prag in 66 Stunden; dann über 
Bruck, Salzdurg in 51 Stunden von Trieſt nach London eilen, welche beſchleu⸗ 
nigte Beförderung in Verbindung mit der noͤthigen Sicherheit zu Lande und 
mit der geſicherten, bequemen und kurzen Seefahrt nur Deutſchland uͤber Trieft 
bieten kann. a 


x 


Frankf urt, Die Rachel wird hier im Monat Juni dreimal gaſtiren und 
ſich dafuͤr die Kleinigkeit von 1000 Thalern bezahlen laſſen. . 


London. An einem Tage (Sanct Valentin) wurden hier 422,000 Briefe 
auf die Poſt gegeben. Es iſt die Rede davon dem Dichter und Philhellenen 
Byron ein Monument zu errichten, und zwar in Miſſolunghi an der Stelle des 
Hauſes in welchem er am 19, April 1824 geſtorben. 


Mailand. Das kuͤrzlich im Drucke erſchienene Schauſpiel: „Vittore Pie 
ſani“ von dem 15jaͤhrigen Dichter Giacomo Battaglia findet viel Beifall. 


| Allgemeiner Anzeiger. 


Infertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige 
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St. Matthias. Den 10. Mai: d. 
Schneidergeſ. Fuhring T. — Den 16.: d. 
RR DE d. Tag⸗ Haushälter C. Pauldrach S. — 
ES Keen man) St. Corpus Chriſti. Den 16. Mai: 
St. Dorotheg. Den 9. Mai: 1 unehl. e cher A. Freund S. — 
S. — Den 10.: d. Kellner C. Kunze T. — 13 
ö St. Michael. Den 11. Mai: d. Leh⸗ 


Den 16.: 1 unehl. T.  . . 
St. Adalbert. Den 16. Mai: Zunehl. rer am Königl. kathol. Gymnaſium A. Ste⸗ 
8.— a phan S. — Den 45.: 1 unehl. S. — 


Taufen. 
St. Maria. Den 16. Mai: 


Den 16. si unehl. T. — de Bedienten A. St. Matthias. Den 16. Mai: Gew. 


Schur S. — ; y Unteroffizier W. Müller mit Ziron. — 
Hautboiſt im 10. Inf. Reg. 5. Comp. J. 
Trauungen. Lachmann mit Kunze. — \ 


St. Anton. Den 18. Mai: Fleiſcher⸗ 
mſtr. F. Foltmann mit Igfr. E. Biehler. — 

St. Adalbert. Den 18. Mai: Juſti⸗ 
ziarius E. Forhelmit Fräul. E. Moͤke. — 


geſ. A. Tellner mit Igfr. R. Stenzel. — 

St. Michael. 
gärtner F. Viebag in 
Igfr T. Tiſchler. — 


a. Gberſchleſiſche. Perſonen Züge Abfahrt von Breslau VM. 12 U. 
15 M. nach Myslowitz. Ankunft in Breslau NM. 3 u. von Myslowitz. 
Güterzüge: Abfahrt von Breslau VM. 7 u. 30 M. nach Myslowitz, NM. 
5 u. 35 M. bis Oppeln. Ankunft in Breslau Abends 8 U, 47 M. von Mys⸗ 
. lowig, NM. 10 u. 30 M. von Gleiwitz. a 


— 


Tyeater⸗RNepertoir. 


Morgen, Sonntag den 23. Mai: 
Sonnabend den 22. Mal, neu einſtudirt: Grone 
„Ser Mpotheker und der Doktor.“ Horn⸗Conzert 


Komiſche Oper in 2 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen von Stephani dem Jüngern. Muſik 
von Ditters von Dittersdorf. 


im Hanke⸗Garten 
vor dem Ohlauerthor, 
wozu ergebenſt einladet 


* 


Verwiſchte Anzeigen. 


Carl Sauer. 


Urſulinerſtraße Nr. S iſt zu ebener 
Erde vörnheraus ein Stübchen, ganz beſon⸗ 
ders fuͤr einen Barbier ſich eignend, und 
noch einige andere kleine Wohnungen zu 
Naͤheres im erſten 


Ein Knabe, 


welcher Kenntniß vom Billard - Spiel hat, 0 
findet baldigſt ein unterkommen. Näheres | Sobanni zu beziehen. 
beim Kaufmann Stock daſelbſt. 
Herrn Fiebag, 
an der Ecke der großen und kleinen 
Groſchengaſſe. 


Ein freundliches Kabinet, mit beſonderem 
Eingang, fuͤr einen ſoliden Herrn iſt zu ver⸗ 
miethen und bald oder zu Johanni zu 
beziehen. DasNaͤhere Stockgaſſe Nr. 21 
bei der verwttw. Frau Mann. 


Pr 


Flurſtraße, im Gaſthof „zum golde⸗ 
nen Stern“ an der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn find große und kleine Wohnungen 
nehſt Stallung und Remiſe zu vermicthen 
und zu Johanni zu beziehen. 


rahmen nebſt anderem Tiſchler⸗Handwerks⸗ 
zeuge ſtehen zum Verkauf kleine Gro⸗ 
ſchengaſſe Nr. 12, im weißen Roß, 
links im erſten Gebaͤude. | 


Eine Drehbank, 


mit Suport, Schraubſtock, Schleifſtein und 
ſämmtliches Werkzeug ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf beim 
SGurtlexmeiſter Heiber, 
Weißgerbergaſſe Nr. 62. 


Das Sonntag⸗Kränzchen im Gebauer'ſchen 
Lokale zu Brigittenthal, findet den 2. Pfingſt⸗ 


2 . Sonntagen unausgeſetzt ſtatt. ; 
Von der Meſſergaſſe über den Neuz| Die Vorſteher. 
markt bis nach dem Mauritiusplatz ift r ‘ 7 8 
ein goldnes Kreuz mit Oehr und Rinken ver⸗ 
loren worden, der ehrliche Finder erhält 
Schuhbrücke Ar. 32, bei dem Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer Eukas, eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. Ä BR 


Ein Schwimmlehrer 
kann ſich melden beim Schuhmacher 
Hövel, Meſſergaſſe Nr. 14. 


nr 
N 


Billard Halle. 
S 3 Katharinen⸗Straße Nr. 7. 5 
Einem geehrten Billardſpiel liebenden Publikum, die ergebene Anzeige, daß 
auf die Pfingſtfeiertage ein zweites neues! Billard aufgeſtellt iſt, und die Einweihung 
deſſelben ſtattfinden wird, daher ich freundlichſt bitte, mich zu beehren. 


Ernſt Seydel. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


Zwei Hobelbänke mit vellftändigen Zeug⸗ 


feiertag fo wie an den naͤchſten Sommer⸗ 


— 1. 


b. Breslan⸗Schweidnitz⸗Freiburger. 
2 u. RM., 5 u. 30 M. Ankunft 8, U. 1 
9 u. 40 M. Ab. 8 


o. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche. Were nen Zuͤge: Abfahrt v 3 
lau 7 u. VM. 4 Uu. NM. Ankunft in Breslau 8 u. 19M. a. 11 9 
VM. Guͤterzuͤge ohne Perſonen Beförderung geht um 8 U. VM. von Bres⸗ 
lau und um 6 U 45 M. Ab. von Berlin ab. . hi 


WBein-Dfferte. 


Alten milden Fran die Flaſche 10 Sgr. 
Tae Haut Gauteines 5 . 5 5 15 x 


Abfahrt'von Breslau 6 U, VM. 
3 M. VM., 3 u. 10 M. NM, 


Zanzvergnügen. Anfang 8 Uhr, 


Die Vorſteher. 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 44 > 
empfiehlt J. Nagelfeldt, 


Seide, Wolle, Baumwolle und Leinwand werden gefaͤrbt und gedruckt. 


— 


Bei Heinrich Richter Albrechtsſtraße Nr. G iſt erfejienen 5 4 


Das Schießwerderbuch, 


Mit zwei Abbildungen. 


Aus den Akten und Protokollen des Schießwerders bearbeitet von Gu ſt a 
Preis 10 Sgr. 5 
Das Schieß werder zieht gegenwärtig theils durch die im vorigen Jahre 
folgte Veraͤnderung feiner Verfaſſung, theils durch die Umſchaffung und Erwel⸗ 
terung des Gartens zu einem Volksgarten, ſo das Intereſſe des Volkes auf 
ſich, daß es wohl an der Zeit ſein dürfte, faͤmmtliche topographiſche und hiſtoriſche 
Merkwürdigkeiten deſſelben in einem Werkchen zu vereinigen, um jedem Freunde 
aͤcht bürgerlicher Volksfeſte zur freundlichen Erinnerung an manche im Kteiſe 
ſeiner Mitbuͤrger froh durchlebten Stunde zu dienen. Dazu iſt hier der Verſuch 


gemacht; moͤge er nachſichtige und zahlreiche Freunde gewinnen. 


Die Le 


inwand⸗ und Schnittwasren⸗Handlung 
* 5 


Metzenberg & Jarecki, 
(Gupferſchmiedeſtraße Nr. 41, zur Stadt Warſchau), 


empfiehlt außer ihrem aſſortirten Lager weißer und bunter Leinwand, Kattun und Neſſel, 
Camlot ꝛc., eine neue Sendung von \ 


Umſchlagetüchern 


zu bekannt billigen Preiſen. 


\ 


N 


Vollſaftige Eitronen 
n mit etwas Flecken, 
ge, empfiehlt die Suͤdfruchthandlung 


a Stuͤck a, 2 und 6 Pfenni i 
ind Ni 24. 


Maſchindruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


ah 


eine franz. Rothweine P 124,15 u. 2 € 

s Rheinweine x 4 127, 48 u. 0 ER: 
Beinen Biſchof von kräftigem Rothwein + + 40'8gr. 

sa Maitrank, 
vom beſten Wein bereitet, die Flache 10 Sgra, empſiehlt 
Heinrich Kraniger, 
Carlsplag Nr. 3, am Pokohhof. 
Eunomia. N 

Sonntag den 23. Mai: „Keine Vorſtellung.“ Dienſtag den 25. Malz 


Kreuzkirche. Den 17. Mai: Zimmer⸗ 


Den 16. Mai: Freie 
Polanowitz mit 


a 


u 


feine große Mangel zum Glaͤttenvon Tiſchzeug, Gardinen und Meubl es⸗Kattune 2 


vollſtaͤndige Geſchichte und Topographie des buͤrgerlichen Schießwerders in Breslau. 


v Roland N 


— 


P. Verderber, 


